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REDAKTION UND ADMINISTRATION : BASEL ‚THIERSTEINERALLEE 14 
DRUCK UND VERLAG : VERBAND SCHWEIZ - KONSUMVEREINE (V:S-K) 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


D': Konsumgenossenschaft Oerlikon sucht eine in der Konsum- 
branche (auch Schuh- und Merceriewaren) durchaus be- 
wanderte, zuverlässige erste Verkäuferin. Dieselbe hat dem 
Betriebe vorzustehen und das Personal zu leiten. Kaution er- 
forderlich. Eintritt auf 15. Juni 1918. Reflektantinnen belieben 
ihre Offerten, begleitet mit Zeugniskopien und Gehaltsansprüchen 
zu richten an die Verwaltung der Konsumgenossenschaft 
Oerlikon (Zürich). 


Cjesuct zu möglichst baldigem Eintritt auf das Bureau eines 
grösseren Konsumvereins jüngerer, branchekundiger An- 
gestellter zur Führung der Warenkontrolle etc. Gehalt nach 
Lohnregulativ Fr. 2700.-- bis 3600.—. Reflektiert wird nur auf 
eine im Fache versierte Kraft. Andere Offerten sind zu unter- 
lassen. Anmeldungen mit Begleit von Zeugnis-Kopien sind zu 
richten unter Chiffre A: Z. 149 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


er Konsumverein Uzwil und Umgebung hat auf 1. Juli ev. 
nach Uebereinkommen Kommis-Stelle zu vergeben. Er- 
fordernisse: gute kaufmännische Bildung, flotte Schrift und 
suter Rechner. Gehalt nach Regulativ und Teuerungszulagen. 
fferten mit Angabe der bisherigen Tätigkeit, Beilage von 
Zeugniskopien etc. sind bis spätestens 5. Juni einzureichen. 


äckerstelle. Der Konsumverein Nesslau-Krummenau sucht 

mit Antritt auf 1. Juli 1918 einen tüchtigen, selbständigen 
und zuverlässigen Bäcker (St. Galler Bäckerei) auf Dampf- 
backofen und Knetmaschine (System Werner & Pfleiderer) be- 
wandert. Wohnung im Hause steht event. zur Verfügung. Be- 
werber wollen ihre Anmeldungen mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnissen bis 10. Juni an den Präsidenten, Herrn J. Lippuner 
in Nesslau, einsenden. 


Angebot. 


Jaangente 19jährige Tochter sucht Stelle in einem gutge- 
leiteten Konsumdepot zur Erlernung des Ladenservice. Oi- 
ferten unter Chiffre H. W. 145 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


üchtige, in der Manufaktur-, Mercerie-, Quincaillerie- und 

Lebensmittelwarenbranche erfahrene Verkäuferin, in un- 
gekündigter Stellung, sucht baldigst selbständige Stellung. 
Offerten unter Chiffre E.G. 150 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


| tüchtiger Bäcker mit guten Zeugnissen sucht bald- 
möglichst Stelle in einem Konsumverein. Offerten unter 
Chiffre C.B.152 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 


Basel. 


18Ähise Tochter mit guter Schulbildung sucht Lehrstelle 

als Verkäuferin in grösserem Konsumverein. Offerten 
unter Chiffre L.K. 153 an den Verband schweiz. Konsumvereine 
in Basel. 


Tochter, 23 Jahre alt, mit dreijähriger Sekundarschulbildung, 
sucht auf 1. Juli in einem Konsumverein unter günstigen 
Bedingungen in die Lehre zu treten. Offerten unter Chiffre 
J.B.154 an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Tiehtiger Kaufmann, Mitte der 30er Jahre, verheiratet, mit 
prima Referenzen, langjähriger Lagerhalter einer grössern 
Kolonialwaren-, Holz- und Kohlenhandlung en gros und en de- 
tail, zur Zeit noch in ungekündigter Stellung, sucht per 1. Sep- 
tember oder später Stelle als Verwalter eines grössern 
Konsumvereins. Frau und Schwägerin sind mit dem Service 
vertraut. Offerten unter Chiffre A.K.155 an den Verband 
schweiz. Konsumvereine in Basel. 
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Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel ist in 
neuer und verbesserter Ausgabe erschienen: 


Die Buchführung 


für kleinere Konsumvereine 


nebst Musterbeispiel eines 
Geschäftsganges 


Deutsche Ausgabe, 80 Seiten, Gross-Quart, mit 5 grossen Journaltabellen als Extra-Einlage 
zum Preise von Fr. 9. — 

(Verbandsvereine oder deren Vorstandsmitglieder geniessen den Vorzugspreis von Fr. 4. — per Exemplar.) 

D* vorliegende Werk wird Vorstandsmitgliedern und Laien ein guter Lehr- 


meister sein, sowie Berufsverwaltern oder Vorgeschrittenen als Nach- 
schlagewerk sich stets nützlich erweisen. GLsLsLELESLESLESLSLELESASLEAEAAU AU AUT 


En Tu Er ET 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ KONSUMVEREINE V-S’K) 


XVII. Jahrgang Basel, den 1. Juni 1918 No. 22 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—16 Seiten Text. 
Abonnementspreis: Fr. 4.40 per Jahr, Fr. 5.— per sechs Monate, ins Ausland unter Kreuzband Fr. 7.— per Jahr. 
Vseodonssnudensesusuentnauensnsunsnenssnnahenereee Redaktion: Dr. Henry Faucherre. PLTTTIITTIIITTTLTTTLIIEITTTLTTTLEITLLLLLLLIITILTITLLD 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär. 


Inhalts-Verzeichnis: 


Einladung zur X. ordentl. Generalversammlung der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine. — Aus der schweiz. 
Handelsstatistik vom Jahre 1917. — Von der Interessensolidarität. — Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine. — Der 
Konsumverein Rüti-Tann im Jahre 1917. — Volkswirtschaft: Abgabe von Butter zum Einsieden. Butterkarte für den Monat 
Juni. — Bewegung des Auslandes: Oesterreich. Frankreich. Russland. — Aus unserer Bewegung: Buchs, Brig, Bischofszell, 
Court, Flumenthal-Hubersdorfi, Matzendori, Rheinfelden, Rebstein, Schönbühl. — Bibliographie. — Verbandsnachrichten. — Ge- 
nossenschaftliches Volksblatt. 


Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine Nach den heutigen Feststellungen des Aufsichts- 
rates verfügen über Stimmen: 
Total Anteil des 
Vorstandes Personals 
1. V.S.K. Basel 552 330 299 
run 2. Bern 137 102 35 
3. Lausanne 62 41 21 
zur 4. Steffisburg 9 6 3 
5. Olten 81 54 27 
X. ordentl. Generalversammlung. _ 6. Winterthur 61 40 21 
7. Frauenfeld 39 26 13 
—— 8. Papiermühle 1 1 _ 
9. A.C.V. Basel 742 494 248 
Ü pie \ 3 10. Solothurn 53 35 18 
Die Mitglieder der Versicherungsanstalt schweiz. 11. Kreuzlingen 19 8 4 
Konsumvereine werden hiermit zur Teilnahme an der 13 Su. je = = 
X. ordentlichen Generalversammlung auf 14. Baden 18 13 5 
15. M.S.K. Zürich 2ı 21 — 
Sonntag, den 9. Juni 1918, nachmittags I Uhr, 16. Einzelversicherung 1 = 11 
Total 2,15 ‚405 746 
nach Olten „Hotel Aarhof“ Rotal.210 15 
s (Das Stimmrecht des A.C.V. Basel musste von 818 auf 
eingeladen. 742 reduziert werden gemäss $ 19, Absatz 3 der Statuten.) 
Die Tagesordnung ist vom Aufsichtsrat folgender- Die vorstehend erwähnten Organisationen wer- 
massen festgesetzt worden: den ersucht, dafür zu sorgen, dass bis zur (General- 
1. Festsetzung der Präsenzliste; versammlung die Delegierten sowohl der Verwaltung 


2. Wahl des Bureaus gemäss $ 20 der Statuten als auch des Personals gewählt werden und dass die 
(Vorsitzender, Stellvertreter, Protokollführer, an der Generalversammlung anwesenden Delegierten 


3 Stimmenzähler); sich nicht nur über ihre Stimmberechtigung, sondern 
3. Genehmigung des Protokolls der letzten Ge- auch über die genaue Anzahl Stimmen, die jeder Dele- 
neralversammlung; gierte abzugeben berechtigt ist, ausweisen können. 
4. Behandlung und Genehmigung des Jahres- Die durch die Teilnahme der Delegierten an der 


berichtes und der Jahresrechnung pro 1917. Generalversammlung entstehenden Auslagen fallen zu 
(Referent: Herr B. Jaggi, Präsident der Ver- Lasten der einzelnen Mitglieder der Versicherungs- 


waltungskommission des V.S.K.); anstalt. 
5. Antrag des Vorstandes und des Aufsichtsrates Basel, den 24. Februar 1918. 
auf Revision der $$ 30 und 31 der Statuten. 
Der Antrag a Im Namen des Aufsichtsrates 
«In den $$ 30 und 31 der Statüten ist die Zahl der Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine, 
60% je durch 80% zu ersetzen»; Der Präsident: Der Sekretär: 
6. Allfälliges. E. Angst. E. O. Zellweger. 


EEE 
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Aus der schweiz. Handelsstatistik 
vom Jahre 1917. 


(Fortsetzung.) 


II. 
Kolonialwaren und verwandte Produkte. 


x Auch aus diesem Abschnitt der Handels- 
statistik müssen wir leider die Ueberzeugung ge- 
winnen, dass die Einiuhrmengen gegenüber dem 
Jahre 1916 zurückgegangen, die Einfuhrwerte aber 
meistens stark gestiegen sind. Zur Veranschaulichung 
des Rückganges der Menge und des Aufstieges der 
Preise setzen wir den Resultaten vom Jahre 1917 die 
Resultate vom Jahre 1916 und 1913 zur Seite. Als 
Gradmesser für die Wertsteigerung mögen die Ein- 
fuhr-Mittelwerte (sie sind auf den Doppelzentner be- 
rechnet) dienen. (Vgl. untenstehende Tabelle). 

Aus dieser Zusammensteliung ergibt sich, dass 
im Jahre 1916 die Einfuhr an Kolonialwaren und ver- 
wandten Produkten insgesamt noch etwas grösser 
war als im Jahre 1913. Nun ist aber die Einfuhr im 
Jahre 1917 hinter diejenige der genannten Jahre 
zurückgegangen; der Einfuhrrückgang beträgt gegen- 
über 1916 rund 240,000 Doppelzentner, was um so 
mehr ins Gewicht fällt, als diese Nahrungs- und Ge- 
nussmittel beim starken Mangel anderer, auch ein- 
heimischer Produkte, grössere Bedeutung für die 
Volksernährung beanspruchen können als je zuvor. 

In einzelnen Positionen zeigen sich auffallend 
starke Unterschiede in den Einfuhrmengen von 1917 
und 1916. Dies ist namentlich der Fall bei Rohkaiiee, 
wo die letztjährige Einfuhrmenge nicht einmal ganz 
die Hälfte derjenigen von 1916 ausmacht. Immerhin 
scheint sich ein Mangel an Kaffee nicht so bald ein- 
zustellen, da die ungewöhnlich starke Einiuhr im 
Jalıre 1916 (sie war auch im Jahre 1915 um 18,000 q 
grösser als im Vorkriegsiahre 1913) die Anlegung 
von bedeutenden Vorräten ermöglichte. Allerdings 
erreichten die Kaffeesurrogate im Jahre 1917 gegen- 
über dem Vorjahre nur noch eine sehr geringe Ein- 
fuhr und auch bei den Zichorienwurzeln sank die 
Einfuhr um rund 10,000 Doppelzentner. Einen starken 
Einfuhrrückgang erlitten auch Sago und Tapioka, die 
nicht mehr den vierten Teil der Einfuhr von 1916 
“ erreichten. 


Auf einem guten Einfuhrstand blieben in den 
letzten zwei Jahren Roh-, Kristall- und Stampi- 
zucker, da jedes dieser Kriegsiahre die Einfuhrmenge 
von 1913 um ein beträchtliches überholte. Dadurch 
konnte ein Ausgleich geschaffen werden für die fast 
zum Aufhören gekommene Einfuhr von Zucker in 
Hüten und Platten, sowie des geschnittenen und ge- 
pulverten Zuckers. Von Interesse dürften die Ver- 
änderungen sein, die gegenüber 1913 in bezug auf die 
Lieferungsländer des Zuckers eingetreten sind. Es 
lieferten Roh-, Kristall- und Stampfzucker nach der 
Schweiz in Doppelzentnern: 

1913: 
Oesterreich-Ungarn 586,375 


1917: 
Vereinigte Staaten N.-A. 389,519 


Deutschland 192,871 Niederländisch Indien 389, 179 
Frankreich 17,603 Deutschland 197.297 
Grossbritannien 6,355 Zentralamerika 188,584 
Italien 4,345  Oesterreich-Ungarn 73,517 
Belgien 6,358 


Wenn schon die Einfuhr-Mittelwerte zeigen, wie 
sehr die Zuckerpreise seit 1913 gestiegen sind, so 
wird die Preissteigerung noch verdeutlicht. durch die 
Gesamt-Einfuhrsummen. Während im Jahre vor dem 
Kriege der Einfuhrwert des Zuckers auf 38,9 'Mil- 
lionen geschätzt wurde, erreichte die entsprechende 
Summe im Jahre 1917 die Höhe von 92,5 Millionen 
Franken. 

Erfreulicherweise konnte sich 1917 die Einfuhr 
von Olivenöl ungefähr auf der normalen Linie halten, 
während bei den andern Oelen leider ein starker 
Rückgang der Einfuhr eintrat. 

Unter den Kolonialwaren spielen die Kakao- 
produkte eine erhebliche Rolle nicht nur für Ernäh- 
rungszwecke, sondern auch für die Schokolade- 
industrie der Schweiz. Die Einfuhr der Kakao- 
bohnen erreichte im Jahre 1917 eine Menge, die als 
eine normale bezeichnet werden kann. Sie war zwar 
etwas geringer als im Jahre 1916, aber höher als im 
Jahre 1913. Die Gesamtwertsumme betrug: 27,2 Mil- 
lionen Franken, wozu dann noch für 5,7 Millionen 
Franken Kakaobutter kam. 

Im Abschnitte Kolonialwaren und verwandte 
Produkte weist die Schweiz auch zwei eigentliche 
Ausfuhrpositionen auf. In der Position Kakaopulver 
und Schokoladeteig führte die Schweiz aus: 1917 
eine Menge von. 6177. q für Fr. 2,815,559; 1916 eine 
Menge von 10,852 q für Fr. 4,508,902. Weit wichtiger 
ist natürlich de Schokolade-Ausfuhr. Da 
über dieses Kapitel während des Krieges schon 


1917 1916 1913 
Menge Einf.-Mw. Menge Einf.-Mw. Menge _Einf.-Mw 
q Fr. q Pr. q Fr. 
Bloniensa ee a AR 2,126 240.— 3,534 178— 5,103 1458. 
KEN Se 96,130  205.— 198,821  160.— 112,650 ° 162.— 
BANER RObrannt ı. u. 2% 10 050% 2 264.— 299 ..ı 385.— 2,880  200.— 
Kaffeesu rrogate ib hr 300  204.— 13,252 . 115.— 2,674 175.— 
Zichorienwurzeln, getrocknet 17,065  127.— 29,159 79.37 57,019 25. 
Tee in Gefässen von 5 kg und mehr 3,167  496.— 3,934  380.— 4,315 : 350.— 
Kakaobohnen . . . . SEN: nal 126,3377_ 215.— 147,048  209.— 102,482 _166.- 
Kakaobutter LU 12,167 _ 475.— 22214 475.— 18,177 . 360.— 
Kakaopulver : 28 451.— 5599  400.— 2,187 ° 337.— 
Sago und Tapioka 1,094  133.— 4,769 87.29 5,654 45.18 
Melasse und Sirup . 29764  101.— 41,067 67.30 37,307 30.91 
Roh- und Kristallzucker, Stampfzucker 1,068,111 86.64 1,078,322 74.58 811,890 32.58 
Zucker in Hüten, Platten { N 303 78.73 18,939 54.96 197,584 34,03 
Zucker geschnitten oder " gepulvert 76 79.22 6,323 54.66 163,135 35.95 
Honig . s $ 2,515 224.— 1,501 - 157.— 6,008 107.— 
Olivenöl 8207 - 314,— 8,427  206.— 8,354  198— 
Speiseöle, andere 53,817 251.— 86,094  174.— 94,111 125.— 
1,429, 059 1,664,262 = ‚631,530 
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leidenschaftliche Erörterungen geführt wurden, 
wollen wir die Ausfuhr für die Jahre 1913—1917 zu- 
sammenstellen: 


Jahr Menge Ausfuhrsumme Ausfuhrmittelwert 
q Er Fr. 
1913 159,143 54,725,506.— 344.— 
1914 153,395 52,301,809.— 341.— 
1915 249,644 82,454,333.— 329. — 
1916 201,341 76,128,417.— 378.— 
1917 148,159 63,291,991.— 467.— 


Aus dieser Aufstellung geht hervor, dass die 
Schokolade-Ausfuhr aus der Schweiz im Jahre 1917 
den niedrigsten Stand während 5 Jahren erreichte. 
Am; höchsten war die Ausfuhr 1915, wo sie rund 
100,000 Doppelzentner mehr betrug als im Jahre 
1917. Vor dem Kriege waren Hauptabnehmer: 
Grossbritannien mit 16,6 Millionen Franken, Deutsch- 
land mit 6,5, Italien mit 6,5, Australien mit 4,7, Frank- 
reich mit 3,7, Russland mit 2,7 Millionen Franken. Im 
Jahre 1917 exportierte die Schweiz Schokolade nach 
Frankreich für 20,8 Millionen Franken, nach 
Deutschland für 9,8, nach Grossbritannien für 7,6, 
nach Italien für 6,8, nach Belgien für 2,9, nach 
Griechenland für 2,9, nach Schweden für 2,8, nach 
Aegypten für 1,4, nach Oesterreich für 1,2, nach 
Dänemark für 1 Million Franken. (Fortsetzung folgt.) 


Von der Interessensolidarität 


der Kleinhändler und Kleingewerbetreibenden gibt 
die” «Schweizerische Gewerbezeitung» (No. 16) ein 
neues Beispiel. 
" Bekanntlich zählt man die Händler und Gewerbe- 
treibenden zum sogenannten «alten» Mittelstand mit 
vorwiegenden Produzenteninteressen. Dass trotz 
dieser gemeinsamen Produzenteninteressen oft sehr 
wenig Interessensolidarität unter den Mittelständlern 
herrscht, zeigt folgender Erguss eines Handwerkers: 
«Der Händler verteidigt eben seinen eigenen Stand- 
punkt und der Handwerker auch. Der selbständige 
Handwerker hat gar keinen Grund, solche Händler 
zu unterstützen, welche ihm schaden. Wo kauft denn 
der Eisenhändler seine Blechwaren, Holzwaren, 
Schlosserwaren, Sattler-- und Tapezierer-Fourni- 
turen etc? Etwa beim Spengler, Drechsler, Schreiner, 
Schlosser, Sattler oder Tapezierer? Nein! sondern 
bei den einschlägigen Grossindustriellen, d. h. in 
Fabrikationsbetrieben grösseren Umfanges. Und 
warum? Weil der Händler eben dort glaubt billiger 
kaufen zu können als beim Kleinmeister. Dies ist ein 
Gebot der Leistungsfähigkeit und ist dem Händler- 
stand auch nicht zu verdenken. Nun aber Herr E.R., 
. heissen Sie dies vielleicht eine «gegenseitige Unter- 
stützung zwischen Handwerker und Gewerbe- 
treibenden? Betrachten Sie sich einmal in diesem 
Spiegel der ungeschminkten Wahrheit und schimpfen 
Sie nicht über den Handwerk®eister, der sich seiner 
Existenz welhrt und eben auch durch Zusammen- 
schluss im «Grossen» und «bei Grossen» einkauft, um 
konkurrenzfähiger zu werden, genau wie Sie. Im 
Laufe der Jahrzehnte hat eine vollständige Verschie- 
bung der Warenvermittlung stattgefunden. Durch 
maschinellen Ausbau, Spezialfabrikation, Gross- 
industrie etc. ist dem Handwerker starke Konkurrenz 
entstanden, sein Absatzgebiet ist immer mehr ge- 
schmälert worden. Der «Handel», der sich fast 
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ausschliesslich beim Grossfabrikanten bedient, ist 
mächtig geworden und hat das Seine dazu bei- 
getragen, dem Handwerker den Brotkorb höher zu 
hängen. ° 

Diese Tatsachen haben eine Situation geschaffen, 
welche keine Interessengemeinschaft zwischen Händ- 
lern und Kleinmeistern mehr zulässt! .... Ein Händler 
ist kein Handwerker. Es wehrt sich ein jeder seines 
Standes.» 

Wir haben diesem Notschrei nichts beizufügen, 
denn die Praxis zeigt, dass er den Tatsachen ent- 
spricht. 


Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine. 


(F.-Korr.) 


Der Versicherungsanstalt schweizerischer Kon- 
sumvereine hat das abgelaufene Rechnungsiahr 
wiederum keinen Zuwachs gebracht, dagegen ist, wie 
aus dem Jahresbericht hervorgeht, der Kollektiv- 
beitritt der Mühlengenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine, für Invaliden- und Hinterlassenenversiche- 
rung, auf den 1. Januar 1918 perfekt geworden. 
Ferner steht der Beitritt der Vereine in Luzern und 
Oerlikon in Aussicht, und Olten will die Versicherung 
auf die Hinterlassenenfürsorge ausdehnen. Aus 
No. 20 des «Schweiz. Konsum-Verein» ist ferner 
ersichtlich, dass der Konsumverein Chur an seiner 
Generalversammlung den Beitritt zur Versicherungs- 
anstalt im Prinzip beschlossen hat. Es hat also den 
Anschein, dass es nach mehrjährigem Stillstand in 
der Versicherungsanstalt wieder etwas vorwärts 
gehen soll. Dies ist nicht nur wegen der Ver- 
sicherungsanstalt selbst, sondern namentlich wegen 
der grossen Zahl des noch nicht versicherten Per- 
sonals unserer Konsumgenossenschaften sehr zu be- 
grüssen. 

Die Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
wurde am 1. Januar 1909 ins Leben gerufen; sie 
nähert sich also dem 10jährigen Bestehen. Der An- 
stalt sind beigetreten 1909 und 1910 ie vier Vereine, 
1911 und 1912 ie ein Verein, 1913 drei und 1914 zwei 
Vereine. Seitdem ist, wie bereits bemerkt, ein Still- 
stand eingetreten. Man kann jedenfalls nicht sagen, 
dass die Versicherungsanstalt eine sprunghafte Ent- 
wicklung zu verzeichnen hat, im Gegenteil. Das liegt 
in der Natur der Sache, denn die Versicherung des 
Personals bringt den Vereinen finanzielle Lasten. 
Anderseits ist es nicht unberechtigt, darauf hin- 
zuweisen, dass sich die Versicherungsanstalt sehr 
langsam entwickelt, langsamer jedenfalls, als erwartet 
werden durfte. Man beachte, dass von den 434 dem 
Verbande angehörenden Vereinen heute erst 14 der 
Versicherungsanstalt angeschlossen sind. Dabei ist 
allerdings zu sagen, dass unter den 434 Verbands- 
vereinen viele kleine Konsumgenossenschaften sind, 
die nur ganz wenig Personal beschäftigen. Aber es 
fehlen in der Versicherungsanstalt noch eine Anzahl 
der grossen Konsumgenossenschaften; von den 
grösseren westschweizerischen Vereinen ist einzig 
Lausanne dabei. In der deutschen Schweiz steht 
ebenfalls eine grosse Zahl von bedeutenden Genossen- 
schaften noch abseits, so z. B. (um nur diejenigen mit 
über 1000 Mitgliedern zu nennen): Bellinzona, Biel, 
Flawil, Grenchen, Herisau, Langnau, Liestal, Lugano, 
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Mels, Oberwil, Rheineck, Romanshorn, Rüti, Töss, 
Trogen, Uzwil, Wetzikon, Zofingen. Schätzungs- 
weise dürften diese 18 Vereine zusammen etwa ,300 
Personen beschäftigen. 

Es ist klar, dass die Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine mit einem solchen Zuwachs 
an Leistungsfähigkeit zunehmen würde, denn die 
Wirkung der grossen Zahl kommt nirgends so 
sehr zur Geltung, wie beim Versicherungswesen. Es 
ist in früheren Generalversammlungen wiederholt auf 
diesen Umstand hingewiesen und gesagt worden, mit 
der zunehmenden Ausbreitung der Versicherungs- 
anstalt werde deren Leistungsfähigkeit wachsen, es 
werde bei grösserer Zahl der Versicherten eher mög- 
lich sein, die Leistungen zu erhöhen oder die Prämien 
herabzusetzen. 

Die heutigen Mitglieder der Versicherungsanstalt 
haben demnach ein Interesse daran, dass die noch 
nicht angeschlossenen Vereine ihr Personal ebenfalls 
versichern. Und das Personal der noch abseits 
stehenden Vereine hat noch ein weit grösseres Inter- 
esse, ja geradezu die Pflicht, dafür zu wirken, dass 
es der Versicherung teilhaftig wird. Und die Vereine, 
können diese dauernd der Verpflichtung sich ent- 
ziehen, für die Tage des Alters und der Invalidität 
ihres Personals zu sorgen? Was gewinnen sie mit 
dem Zuwarten zum Beitritt? Nichts! Ihr Personal 
wird jedes Jahr älter, und um jedes Jahr des Zu- 
wartens wird die Einkaufssumme höher, abgesehen 
davon, dass die Zahl der Personen, welche wegen 
Ueberschreitung der Altersgrenze nicht aufgenommen 
werden können, grösser wird. Und für solche Per- 
sonen muss die Genossenschaft aus eigenen Mitteln 
sorgen, wenn bei ihnen Invalidität eintritt, was leider 
oft in ungenügender Weise geschieht. Darum hat 
auch das Personal ein grosses Interesse daran, dass 
die Fürsorge für die Tage des Alters nicht dauernd 
hinausgeschoben wird. 


Wer die Entwicklung der Versicherungsanstalt 
schweiz. Konsumvereine ins Auge fasst, der kann sich 
eines Gefühls der Enttäuschung über den Gang der 
Dinge nicht erwehren. Abgesehen von der kleinen 
Zahl der angeschlossenen Vereine hat noch kein 
einziger sein Personal in der Hinterlassenenfürsorge 
aufnehmen lassen. Der für das Personal wichtigste 
Zweig der Versicherung bleibt unbeachtet. Es sei 
hier daran erinnert, dass seinerzeit bei der Gründung 
der Versicherungsanstalt aus Personalkreisen darauf 
hingewiesen worden ist, dass eigentlich die Fürsorge 
für die Hinterlassenen des Personals wichtiger .wäre, 
als die Invalidenversicherung, dass aber das Personal 
im Interesse des Zustandekommens der Institution 
mit der vorläufigen Anhandnahme der Invaliditäts- 
versicherung einverstanden sei unter der Voraus- 
setzung, dass die Hinterlassenenversicherung bald 
nachfolgen werde. Die Erwartungen des Personals 
haben sich nicht erfüllt, und es sind keine Anzeichen 
vorhanden, dass dies in nächster Zeit der Fall sein 
wird. Auch in anderer Richtung wird das versicherte 
Personal Ansprüche erheben müssen. Bekanntlich 
ist von den meisten Vereinen bei der Invaliditäts- 
versicherung nicht der ganze vom Personal bezogene 
Gehalt, sondern nur ein niedrigerer Durchschnitts- 
betrag in Anrechnung gebracht. Infolgedessen ist 
die dem invaliden Genossenschaftsangestellten aus- 
gerichtete Pension in den meisten Fällen ungenügend. 
Mit der zunehmenden Teuerung und Geldentwertung 
ist die Pension noch in höherem Grade ungenügend 
geworden. Einige Gemeinwesen, so z. B. auch der 
Kanton Basel-Stadt, haben der Zeit Rechnung ge- 
tragen, indem den pensionierten Staatsangestellten 


Teuerungszulagen bewilligt wurden. Es ist selbst- 
verständlich, dass auch das Genossenschaftspersonal 
unter den heutigen Verhältnissen eine Erhöhung der 
versicherten Besoldungen verlangen muss, wenn es 
nicht riskieren will, dass es sich im Invaliditätsfall 
mit einer ganz ungenügenden Pension begnügen muss. 

Aus dem vorstehenden geht hervor, dass den 
Vereinen, die der Versicherungsanstalt angeschlossen 
sind, in der nächsten Zeit Aufgaben erwachsen, denen 
sie sich nicht werden entziehen können. Es muss 
dem invaliden Personal für eine einigermassen ge- 
nügende Pension garantiert werden. Die Erhöhung 
der versicherten Besoldungen wird nicht allzu hohe 
Aufwendungen an Prämien beanspruchen. Darum 
werden sich die Vereine auch mit dem Anschluss an 
die Hinterlassenenversicherung beschäftigen können. 
Das ist auch mit Rücksicht auf die tatsächlichen 
Verhältnisse dringend nötig. Man sehe einmal die 
Jahresberichte nach, und man wird finden, dass unter 
den verstorbenen Genossenschaftsangestellten zu- 
meist verheiratete Arbeiter und Angestellte sind, die 
ihre Angehörigen zurücklassen, ohne für deren 
weiteren Lebensunterhalt gesorgt zu haben. Und nun 
bedenke man, was es heutzutage heisst, wenn eine 
Familie plötzlich ihres Ernährers beraubt wird, heute, 
wo vielen Familien mit vollem Einkommen ein Aus- 
kommen kaum möglich ist. 

Die Versicherungsanstalt schweiz. Konsumvereine 
ist schon seit einigen Jahren in ihrer Entwicklung auf 
dem toten Punkte angelangt. Sache der nächsten 
(ieneralversammlung wird es sein, Mittel und Wege 
zu suchen, wie der Anstalt neue Mitglieder, neue 
Kräfte zugeführt werden können. Die heutigen Ver- 
sicherten sollten nicht an der Tatsache vorüber- 
gehen, dass ein weiterer Zuwachs an Mitgliedern die 
Prosperität der Versicherungsanstalt heben und dem 
Gedanken der Fürsorge für das Genossenschafts- 
personal und deren Familien neuen Impuls ver- 
leihen wird. 


Anmerkung des Herausgebers: Wir sehen die Entwicklungs- 
möglichkeit der Versicherungsanstalt nicht so pessimistisch an 
wie unser Mitarbeiter; an Stelle der Zahl der Kollektivmit- 
glieder soll die Zahl der versicherten Angestellten massgebend 
sein und da ergibt sich mit dem pro 1918 gesicherten Zuwachs 
der M.S.K., Luzern und Chur, dass beinahe 50°/, des gesamten 
Personals unserer Bewegung einmal gegen Invalidität ver- 
sichert sind. Bei der Beurteilung des Wachstums der V.-A. muss 
doch auch auf die durch den Krieg geschaffenen Hemmungen 
Rücksicht genommen werden. 


Der Konsumverein Rüti-Tann 
im Jahre 1917. 


Der Konsumverein Rüti-Tann hat im Betriebs- 
jahre, in welchem er seinen 25jährigen Bestand ge- 
feiert hat, einen Warenumsatz auf seinen sieben. 
Ablagen und Zentralmagazin von Fr. 1,242,789.82 zu 
verzeichnen und ist damit auch unter die «Millionäre» 
gegangen. Der Umsatz steigerte sich gegenüber dem 
Vorjahr 1916 um Fr. 311,168.52. Hat auch die Mit- 
gliederzahl im Berichtsiahr durch 180 Eintritte bei 
43 Austritten, die grösstenteils wegen Wegzug und 
Tod erfolgten, um 137 zugenommen und ist damit auf 
1300 angewachsen, so ist der Mehrumsatz doch weit- 
aus zum grössten Teil, wie anderwärts, der rapiden 
Preissteigerung der Lebensmittel und Bedarfsartikel 
zuzuschreiben. 

Der Vorstand beantragte der am 27. April von 
rund 400 Genossenschaftern besuchten General- 
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versammlung, die unter der schneidigen Leitung von 
Gust. Senn im «Löwen» tagte, vom Ueberschuss von 
Fr. 94,017.93, nach Abrechnung der durch die Sta- 
tuten festgelegten Abzüge, S% den Mitgliedern auf 
ihre gemachten Warenbezüge gutzuschreiben in der 
Höhe von Fr. 80,567.84 und eine Restsumme von 
Fr. 5323.36 auf der Liegenschaft Härte abzuschreiben. 
Die Rechnung und der Vorschlag betr. Verwendung 
des Ueberschusses wurden von der Versammlung 
diskussionslos genehmigt. 

Der Bilanz, die mit der Summe von Fr. 863,980.42 
balanciert, sind folgende Zahlen zu entnehmen: 
Aktiven: Warenkonto, Inventarbestand Fr. 277,660.70, 
Bäckereikonto Fr. 17,375.35, Weinkonto Fr. 18,671.75, 
Konfektion Fr. 116,497.60, Schuhwaren Fr. 30,810.60, 
Brennmaterialien Fr. 4900.—, Depotkonto, Guthaben 
an den Ablagen Fr. 17,120.98, Debitorenkonto, Gut- 
haben von Migrosverkäufen Fr. 23,508.63, Provisionen 
Fr. 1200.—, Wertschriften Fr. 27,000.-—-, Liegen- 
schaften, heutiger Buchwert Fr. 288,026.34 (Ankauf 
und Erstellungskosten Fr. 361,128.93), Mobiliar ohne 
Wertangabe; Passiven: Kreditoren Fr. 24,611.95, 
Kreditoren V.S.K. Fr. 87,829.15, Obligationen 
Fr. 127,700.—, Hypotheken Fr. 152,300.—, Anteil- 
scheine 13,000 Fr., Mitgliederguthaben Fr. 248,824.68, 
Reserveionds Fr. 45,021.06, Bankenkonto Fr. 51,675.65 
und Akzeptkonto Fr. 19,000.—. 

Eine Motion, es seien 2% vom ursprünglichen 
Buchwert von Mobilien und Immobilien alliährlich zu 
amortisieren, erledigte die Generalversammlung auf 
Antrag des Vorstandes, im Bewusstsein, dass das 
Profitkapital nur durch Schaffung von Sozialkapital 
bekämpft werden kann, dahin, es sollen jährlich zum 
mindesten Fr. 8—10,000.—, ie nach dem Rechnungs- 
resulta, am Mobilien- und Immobilienkonto ab- 
geschrieben werden. 

Längst schon hatten die Vereinsbehörden das 
Empfinden gehabt, es wäre eine Notwendigkeit, im 
Depot Bauhof mit Bezug auf die Lokalitäten eine 
Aenderung eintreten zu lassen. Nun zeigten sich 
diesbezüglich Gelegenheiten in den beiden der Ge- 
nossenschaft zum Kauf angebotenen Liegenschaften 
der Herren E. Hürlimann und W. Altenburger da- 
selbst. Der Vorstand, unter Zuzug der Rechnungs- 
prüfungskommission,beantragte der Generalversamm- 
lung nach einlässlicher Prüfung Kauf des Obiektes 
des Herrn Hürlimann; mit ebensoviel Wärme und 
Begeisterung traten die Herren Gemeindeschreiber 
Egli und Egli-Erb für dasienige von Herrn Alten- 
burger ein. Die Versammlung entschied sich mit 
305 Stimmen gegen 11 Stimmen bei einer Anzahl 
Enthaltungen für die Hürlimannsche Liegenschaft 
und genehmigte mit einer kleinen Bemerkung von 
Herrn Schaufelberger-Hefti den vom Vorstand vor- 
gelegten Kaufvertrag, der eine ° Kaufsumme von 
Fr. _72,500.— vorsieht. 

Die in Ausstand kommenden Vorstandsmitglieder 
Herm. Honegger, Gottfr. Gerber, Jak. Bachofen und 
Rob. Pfenninger wurden in offener Abstimmung in 
globo wieder für eine Amtsdauer von zwei Jahren 
bestätigt, ebenso der Verwalter Herr E. Amberg, 
dessen Arbeitsleistung voll anerkannt wird. Für 
Herrn Cescatti, dessen Amtsdauer als Rechnungs- 
revisor zu Ende ging, beliebte der Ersatzmann Franz 
Mächler und an seine Stelle rückte Jak. Käs, Giesser, 
Rüti. 

Im Gegensatz zur Honorierung beim Schuh- 
warenverkäufer, fürchtete ein kleiner Teil der An- 
wesenden bei der Berichterstattung über die Lohn- 
erhöhungen der übrigen Angestellten, diese könnten 
zu rasch ansteigen. 


Unter Mitteilungen machte der Präsident be- 
kannt, dass auch in unserem Betrieb der 1. Mai als 
Arbeiterfeiertag gelten soll, und um zu mehr flüssigem 
Geld zu gelangen, möchte eine 5% Obligationen- 
anleihe ausgeschrieben werden. Der Verwalter be- 
richtete über den Stand der Brennstoff- und Lebens- 
mittelversorgung, welch erstere die Erstellung eines 
hiefür geeigneten Holzschopfes im Kostenbetrag von 
etwas mehr als Fr. 3000.— benötige. 

Nach etwas mehr als 3stündiger Tagung konnte 
der Präsident die flotte Versammlung schliessen. 

HH. 
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Volkswirtschaft 


Abgabe von Butter zum Einsieden. (Mitg. von 
der eidgen. Fettzentrale.) Mit der Abgabe von Butter 
zum Einsieden kann begonnen werden. Zu diesem 
Behufe werden im Laufe der nächsten Tage den 
kantonalen Fettkartenstellen Spezialkarten zugestellt. 
Diese Spezialkarten sind für Personen bestimmt, die 
nicht als Selbstversorger in Butter gelten und be- 
rechtigen zu einem einmaligen Bezug von 500 Gramm 
Butter im Laufe des Sommers 1918. Der Bezug des 
ganzen Quantums von 500 Gramm pro Kopf hat auf 
einmal zu erfolgen und wird mit wenigstens 400 & 
als Vorbezug auf die allgemeine künftige Winterfett- 
ration angerechnet. Da die Produktionsverhältnisse 
eine gleichzeitige Versorgung der Bevölkerung des 
ganzen Landes mit Einsiedebutter nicht zulassen, 
wird die Abgabe nach einem durch das eidg. Milch- 
amt aufgestellten Plane vollzogen. Es erhalten in 
der Regel sämtliche Kantone zugleich eine gewisse 
Menge Einsiedebutter zugeteilt. Die Verteilung an 
die einzelnen Gemeinden innerhalb des Kantons- 
gebietes, die Wahl des Verteilungssystems, bezw. die 
Festsetzung einer bezüglichen Reihenfolge, sowie die 
Ausübung der Kontrolle ist Sache der kantonalen 
Fettkartenstellen im Einvernehmen mit der zu- 
ständigen kantonalen Butterzentrale. Die Regelung 
der Abgabe von Einsiedebutter an Minderbemittelte 
wird den Kantonen und Gemeinden überlassen. Es 
können zu diesem Zwecke die Gemeindefürsorge- 
stellen ermächtigt werden, nicht bezogene Butter auf 
eigene Rechnung zu übernehmen und einzusieden. Es 
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, dass 
diese Einsiedebutterabgabe einen seinerzeit zur An- 
rechnung gelangenden Vorbezug darstellt. Nichtbezug 
innerhalb der festgesetzten Frist gilt als Verzicht- 
leistung. Fa 

Butterkarte für den Menat juni. (Mitg. von 
der eidgen. Fettzentrale und dem eidgen. Milchamt.) 
Mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Buttervorräte 
empfiehlt es sich, mit der Einlösung der Butterteile 
der Juni-Fettkarte sofort, also noch in den letzten 
Tagen des Monats Mai zu beginnen. Die Verkaufs- 
stellen sind gehalten, die Juni-Butterabschnitte schon 
jetzt entgegenzunehmen. Es liegt im Interesse eines 
möglichst geordneten Vertriebes, von dieser Freiheit 
Gebrauch zu machen. 


Bewegung des Auslandes 


Oesterreich. 


Der erste Wiener Consum-Verein im Jahre 1917. 
Der erste Wiener Consum-Verein ist der grösste 
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Konsumverein Oesterreichs und einer der grössten 
Konsumvereine überhaupt. Im Jahre 1917 belief sich 
sein Umsatz auf Kr. 36,072,873.—. Die Zahl der 
Mitglieder betrug am Ende des Jahres 66,541 gegen- 
über 61,367 am Anfang. Bezüge in der Genossen- 
schaft haben aber im Jahre 1917 nur 52,508 gemacht. 
In den Betrieben der Genossenschaft sind 1177 An- 
gestellte beschäftigt, davon leisten 301 Heeresdienst. 
Im Jahre 1917 fielen 4 Angestellte, seit Beginn des 
Krieges zusammen 24. Die eigene Zeitschrift des 
Konsumvereins «Mein Haushalt» erschien in zehn 
Nummern, davon eine als Kriegsanleihepropaganda- 
nummer. Der Verein selbst zeichnete Kr. 200,000.— 
und vermittelte 237,000 Kronen. Der Reinüber- 
schuss beziffert sich auf Kr. 1,451,439.855. Davon 
erhalten die Mitglieder Kr. 1,053,746.74 (3 Prozent 
von Kr. 35,124,891.44 eingeschriebenen Bezügen), 
Kr. 130,629.58 die Behörden und Angestellten, 
Kr. 145,143.99 der ordentl. Reservefonds, Kr. 2000.— 
der Sparfonds für Angestellte, Kr. 30,000.— der 
Pensionsfonds für Angestellte, Kr. 5000.— der Kriegs- 
hilfefonds für Angestellte und Kr. 84,919.54 der Fonds 
zur Deckung von Kriegsverlusten. Die Zahl der Ver- 
kaufsstellen des Vereins beziffert sich auf 39, 


Frankreich. 


Kriegsnöte und genossenschaftliche Fürsorge. 
Die «Action Coop6rative» vom 4. Mai berichtet, dass 
in der gegenwärtig vielgenannten, vom Kriegs- 
unglück heimgesuchten Stadt Amiens alle Spezerei- 
warenhändler kürzlich ihre Läden schlossen und mit 
dem Grossteil der Bevölkerung entflohen. Der lokale 
Konsumverein, die «Union Coop£rative», hat dagegen 
das Feld nicht geräumt, sondern fährt trotz des an- 
dauernden Bombardements der Stadt fort, den ver- 


bliebenen Restteil der Einwohnerschaft mit den 
wichtigsten Bedarisartikeln zu versehen. Die Ge- 
nossenschafter haben sogar ihrem Unternehmen 


noch einen neuen Betriebszweig angegliedert. Da 
nämlich auch die privaten Metzger ihre Geschäfte 
zumachten, hat die «Union Coop£rative» ihrerseits 
eine Metzgerei eingerichtet. 

Auf Anordnung der Regierung werden aus der 
Kriegszone von Paris und Umgebung die Kinder eva- 
kuiert. An der Durchführung dieses Unternehmens 
beteiligt sich neben anderen Organisationen auch der 
Nationalverband französischer Konsumvereine. In 
einem Appell an alle ihm angeschlossenen Genossen- 
schaften in der Provinz legt er diesen nahe, sich für 
die Unterbringung solcher Kinder in den Familien 
der Mitglieder zu bemühen. Eine derartige Hilfs- 
aktion werde dazu beitragen, den Zusammenschluss 
zwischen allen Gliedern der nationalen (Genossen- 
schaftsfamilie zu festigen. 


Russland. 


Ein genossenschaitliches Lehrinstitut in Peters- 
burg. Dem «Russian Co-operator» entnehmen wir, 
dass eine Versammlung von Delegierten der dem 
Petersburger Grosseinkaufsverband angeschlossenen 
Genossenschaften kürzlich die Gründung einer ge- 
nossenschaftlichen Lehranstalt beschlossen und für 
diesen Zweck eine Summe von 10,000 Rubel an- 
gewiesen hat. Die Verwaltung der Zentrale be- 
schäftigte sich inzwischen mit der Ausarbeitung eines 
entsprechenden Lehrplanes, als dessen Ziel die Ver- 
breitung einer höheren genossenschaftlichen Kultur 
genannt wird. Dieser Unterrichtsplan sieht zwei 
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verschiedene Programme vor, ein sogenanntes 
Minimalprogramm und ein solches, das höheren 
wissenschaftlichen Anforderungen und Bedürfnissen 
Rechnung trägt. Das erste Programm instituiert 
einen Jahreskurs von 336 Unterrichtsstunden und 
umfasst folgende Fächer: Politische Oekonomie, 
Theorie der Statistik, nationale Industrien und 
Handel, angewandte Genossenschaftsstatistik, Ge- 
schichte der Genossenschaftsbewegung, Allgemeine 
Theorie der Genossenschaftsbewegung und Theorien 
der Distributiv-, Kredit- und Produktivgenossen- 
schaften. Die zweite Gruppe von Vorlesungen zerfällt 
in zwei Sonderklassen, eine solehe für Wirtschafts- 
kunde im allgemeinen und eine solche für die Heran- 
bildung von genossenschaftlichen Instruktoren. In 
der ersten dieser beiden Abteilungen sollen folgende 
Gegenstände behandelt werden: Geschichte der 
Oekonomie, Soziologie, Theorie des Sozialismus, 
(Gienossenschaftswesen und Sozialismus, Genossen- 
schaftswesen und Landwirtschaft, Jurisprudenz und 
(ienossenschaftswesen, das (enossenschaftswesen 
und die Zemstvos, (Genossenschaftswesen und 
Lokalbehörden, Arbeitergenossenschaften und (e- 
werkschaftsorganisationen, die soziale Politik. der 
(Gienossenschaftsbewegung, die Genossenschafts- 
bewegung und ihre Angestellten, die Beziehungen 
der Genossenschaftsverbände zu einander, Genossen- 
schaftsbewegung und Erziehung, und die ersten 
Prinzipien der politischen Wissenschaft. — Der 
Unterrichtskurs in der zweiten, der Ausbildung von 
genossenschaftlichen Instruktoren dienenden Klasse 
soll sich auf folgende Gegenstände erstrecken: All- 
gemeine Buchführung, spezielle Buchführung für ver- 
schiedenartige Genossenschaftsorganisationen "(Kon- 
sumvereine, Kreditvereine und landwirtschaftliche 
Genossenschaften), Organisation, Verwaltung und 
Praxis verschiedener Arten von Genossenschaften, 
Handelskorrespondenz, Kredit- und Bankwesen, 
Warenkunde, genossenschaftliches Erziehungswesen, 
Pflichten und Aufgaben der Instruktoren und das 
genossenschaftliche Versicherungswesen. 

Die im ersten (Minimal-) Programm aufgeführten 
Vorlesungen sind für solche Hörer bestimmt, die 
tagsüber ihrer Arbeit nachgehen, und sie werden 
daher auf den Abend verlegt. Für die Absolvierung 
des höheren Kurses fallen hauptsächlich solche 
Teilnehmer in Betracht, die von provinzialen Organi- 
sationen zwecks Vervollkommnung ihrer genossen- 
schaftlichen Kenntnisse nach der Hauptstadt ge- 
schickt werden. Das Lehrhonorar beträgt für den 
allgemeinen Unterrichtskurs 75 Rubel und für den 
speziellen Kurs 50 Rubel im Jahr. Dem Etablisse- 
ment sollen weitere der leiblichen Wohlfahrt und 
der moralisch-physischen Fortentwicklung der Teil- 
nehmer dienende Einrichtungen angegliedert werden. 


Buchs (St. G.). 
die erste halbe Million, in r den Betrag von Fr. 547,427.49 
erreicht. Gegenüber dem Vorjahre bedeutet dieser Umsatz 
eine Zunahme von Fr. 116,731.64 (27,1%). Die Bäckerei stellte 
236,687 kg Brot her, 20,607 kg mehr als im Jahre 1915/16. Die 
Mitgliederbewegung gestaltete sich folgendermassen: 68 Mit- 
glieder traten ein, 64 aus. Die Mitgliederzahl stieg dadurch um 
4 auf 993, erreicht also auch beinahe das erste Tausend. Die 
Betriebsrechnung weist einen Rohüberschuss aus dem Waren- 
verkehr von Fr. 55,239.82 und einen Reinüberschuss der 
Bäckerei von Fr. 26,375.49 auf. Unter Zuzug der übrigen Ein- 
nahmen und des Vortrages vom letzten Jahre im Betrage von 
Fr. 1046.37 und nach Abzug der Unkosten und der Abschrei- 
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bung auf Immobilien (Fr. 1800.60) und Mobilien (Fr. 865.25) er- 
gibt sich ein Reinüberschuss von Fr. 41,870.77. Der Verwal- 
tungsrat beantragt, davon Fr. 4187.— dem Reserveionds zuzu- 
weisen, Fr. 36,101.60 den Mitgliedern rückzuerstatten (10% der 
eingetragenen Bezüge) und Fr. 1582.17 auf neue Rechnung vor- 
zutragen. Seit dem Bestehen hat die Genossenschaft und 
frühere Aktiengesellschaft ihren Mitgliedern bezw. Bezügern 
Fr. 623,399.70 rückerstattet. 

Der Stand der Genossenschaft ist sehr günstig. Sie besitzt 
Fr. 73,639.81 Reserven und ein Obligationenkapital von 25,700 
Franken. Fremde Mittel sind nur die Schuld an den V.S.K. 
von Fr. 2869.90 und die Hypotheken von Fr. 38,000.—. Weiter 
stehen unter den Passiven die Kriegssteuerreserve von 2600 
Franken und die Obligationenzinse von Fr. 1228.50. Diesen 
Passiven stehen gegenüber die Kasse (Fr. 2768.93), die Waren- 
vorräte (Fr. 98,173.72), das Guthaben bei der Werdenbergischen 
Spar- und Leihanstalt (Fr. 21,913.70), die Guthaben an den Mit- 
gliedern (Fr. 3779.04), die Kaution bei der S.B.B. (Fr. 1000.—), 
das Postscheckguthaben (Fr. 219.63), verschiedene kleinere 
Guthaben (Fr. 283.96), die Wertschriften und Beteiligungen 
(Fr. 3080.—), die Mobilien (Fr. 3000.—) und die Liegenschaften 
(Fr. 47,500). Nach einer Zusammenstellung der wichtigsten 
Jahresergebnisse seit der Gründung hat die Genossenschaft 
seit dem Jahre 1890 regelmässig eine Rückvergütung von 10% 
ausbezahlt. Es wird wohl schwer halten, eine zweite Ge- 
nossenschaft zu finden, die ein Gleiches getan hat. 


Brig. Mit einem nicht bekannten Umsatz erzielte die Kon- 
sumgenossenschaft Brig und Umgebung in der Zeit vom 7. Ja- 
nuar bis zum 30. September 1917 einen Rohüberschuss von 
Fr. 10,092.68. Vom Vorjahre wurden Fr. 1740.33 vorgetragen. 
Die Unkosten erforderten Fr. 5464.80. Es stehen somit zur 
Verteilung Fr. 6368.21 zur Verfügung. Die Bilanz pro 30. Sep- 
tember setzt sich folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 344.52, 
Warenvorräte Fr. 24,541.—, Guthaben an den Mitgliedern Fran- 
ken 4054.10, Mobilien Fr. 2512.80, Wertschriften Fr. 401.—, 
Magazinüberschuss Fr. 1712.62, Warenschulden Fr. 7266.45, An- 
teilscheine Fr. 10,635.—, Reserveionds Fr. 1565.64, Konsum- 
marken in Zirkulation Fr. 287.40, Baufonds Fr. 600.—, Obliga- 
tionen Fr. 1400.—, Sparkasse Fr. 1074.—, ausstehende Miet- 
zinsen Fr. 400.—, ausstehende Steuern Fr. 160.—, ausstehende 
Zinsen Fr. 384.10, Reinüberschuss Fr. 6368.21. 


Bischoiszell. Die Schliessung der Ablage in Niederbüren 
hätte sehr wohl einen Rückgang des Verkehrs zur Folge haben 
können. Da aber einerseits der Verkehr der Filiale in Nieder- 
büren sowieso nie besonders gross war — sie wurde auch aus 
diesem Grunde geschlossen — und anderseits die starke Preis- 
steigerung sowieso eine Vermehrung des Umsatzes begünstigt, 
ging der Umsatz doch bedeutend in die Höhe. Gegenüber 
Fr. 223,187.58 im Vorjahre betrug er Fr. 263,303.60 im Berichts- 
jahre. An diesem Verkehr ist die am 15. März geschlossene 
Ablage in Niederbüren noch mit Fr. 11,883.25 beteiligt. Macht 
sich so die Schliessung dieser Ablage nicht am Umsatze geltend, 
so kommt sie doch an der Mitgliederbewegung zum Ausdruck. 
39 Eintritten stehen 48 Austritte gegenüber, so dass sich eine 
Verminderung der Mitgliederzahl um 9 und ein Bestand am 
Schlusse des Jahres von 659 ergibt. Die Bäckerei stellte aus 
74,284 kg Mehl 110,256 kg Brot her gegenüber 106,256 k& Brot 
aus 76,964 kg Mehl im Vorjahre. Aus einer kleineren Menge 
Mehl hat sie also im Berichtsjahre eine grössere Menge Brot 
hergestellt als im Vorjahre. Mit dieser Produktion wurde ein 
Umsatz von Fr. 65,204.84 erzielt gegenüber Fr. 48,378.25 im 
Jahre 1915/16. Der Umsatz in den einzelnen Artikeln gestaltet 
sich sehr verschieden. Neben grossen Zunahmen stehen ebenso 
grosse Rückgänge. So wurden umgesetzt 650 kg Erbsen gegen- 
über 250 kg im Vorjahre, 17,040 Liter Petroleum gegenüber 
13,324 Liter, 5471 kg Reis gegenüber 2773 kg, 10,675 Pakete 
Zichorien gegenüber 8340 Paketen, 5810 Schachteln Saccharin 
gegenüber 2025 Schachteln, 4300 Düten Backpulver gegenüber 
2200 Düten, 4985 kg Mais gegenüber 3728 kg, 32,500 Stück 
Bouillonwürfel gegenüber 26,000. Dagegen sind zurückgegangen 
Zucker von 24,799 kg auf 18,374 kg und Fette von 4208 kg auf 
2645 kg. In allen übrigen Artikeln ist der Umsatz mehr oder 
weniger gleich geblieben. 

Die Roheinnahmen belaufen sich auf Fr. 37650.62. die all- 
gemeinen Unkosten auf Fr. 20,986.09, die Abschreibungen auf 
Mobilien’ auf Fr. 368.— und auf Immobilien auf Fr. 2000.— und 
die Einlagen in den Dispositionsfonds auf Fr. 388.80 und in den 
Reservefionds auf Fr: 933.80. Der reine Ueberschuss beziffert 
sich somit auf Fr. 12,973.93. Nach dem Antrage des Vorstandes 
erhalten davon die.Mitglieder Fr. 10,682.— (7% der eingetra- 
genen Bezüge von Fr. 152,600.—), Fr. 1297.40 werden dem Re- 
serve- und Fr. 648.70 dem Dispositionsfonds zugewiesen und 
Fr. 345.83 auf neue Rechnung vorgetragen. Der Reserveionds 
steigt dadurch auf Fr. 25,576.61, der Dispositionsfonds auf Fran- 
ken 10,758.31 an. Die Hypotheken belaufen sich auf Franken 
79,537.20, die Anteilscheine auf Fr. 5680.—, die Obligationen auf 
Fr. 26,990.—. An Aktiven sind in der Bilanz: der Kassabestand 


von Fr. 496.93, die Warenvorräte von Fr. 38,658.40, die Laden- 
kasse und Ausstände von Fr. 2675.63, die Bäckereivorräte von 
Fr. 1464.64, die Mobilien von Fr. 3150.—, die Immobilien von 
Fr. 99,500.—, ein Guthaben bei der Thurgauischen Kantonalbank 
von Fr. 2742.—, die Wertschriften von Fr. 3800.—, die Konto- 
korrentguthaben von Fr. 6653.45 und das Postscheckguthaben 
von Fr. 428.90. 


Court. Die Konsumgenossenschaft in Court macht, seitdem 
sie die Rechtsform der Genossenschaft angenommen hat, ständig 
gute Fortschritte. Im Berichtsiahre, das die Zeit vom 1. Ok- 
tober 1916 bis zum 30. September 1917 umiasst, erzielte sie 
einen Umsatz von Fr. 112,682.70. Nach Abzug einer Rückstellung 
für allfällige Verluste von Fr. 1220.50 und der Rückvergütung 
im Betrage von Fr. 7950.20 (7%) verbleibt ein Rohüberschuss 
von Fr. 6404.95. Zu diesem Betrage kommt der Vortrag vom 
Vorjahre in der Höhe von Fr. 1515.02 und der Saldo der Zinsen 
und Skonti von Fr. 305.40. Dagegen kommen in Abzug die 
Reservestellung pro 1915/16 von Fr. 1000,—, die Gratifikation 
an die Angestellten pro 1915/16 von Fr. 200.—, die Zinsenaus- 
gaben von Fr. 314.60, die Entschädigung an die Genossenschafts- 
behörden von Fr. 85.70, die Steuern von Fr. 637.20, die all- 
gemeinen Unkosten von Fr. 3600.—, die Camionnage von Fran- 
ken 260.— und die weiteren Unkosten von Fr. 331.91. Es ergibt 
sich sonach ein reiner Ueberschuss von Fr. 1795.96. Davon 
tlıessen Fr. 1000.— dem Reserveionds zu, Fr. 300.— werden 
dem Personal als Teuerungszulage und Fr. 200.— als Gratifi- 
kation, Fr. 120.— dem Verwalter als Teuerungszulage aus- 
gerichtet und Fr. 175.96 auf neue Rechnung vorgetragen. Die 
Bilanz setzt sich nach Verteilung des Reinüberschusses iol- 
gendermassen zusammen: Guthaben bei der Berner Kantonal- 
bank Fr. 3618.—, Mobilien Fr. 10,—, Kasse Fr. 2215.21, Lager 
Fr. 24,600.75, Kasse im Laden Fr. 374.35, Ausstände Fr. 7175.10, 
Kreditoren Fr. 6816.05, Obligationen Fr. 6240.—, Anteilscheine 
Fr. 1591.20, Reserveionds Fr. 14,600.—, Rückvergütungen Fran- 
ken 7950.20, unverteilter Reinüberschuss Fr. 795.96. , 


Flumenthal-Hubersdori. Mit ihrem zwöliten Rechnungs- 
jahre schliesst die Konsumgenossenschaft Flumenthal-Hubers- 
dorf ihre Tätigkeit ab. Mit dem 1. Oktober 1917 geht die Ge- 
nossenschaft durch einstimmigen Beschluss der Generalver- 
sammlung vom 7. Oktober an die Konsumgenossenschaft Solo- 
thurn über. Die Genossenschaft wurde am 25. März 1906 ge- 
gründet und eröffnete am 17. Mai des gleichen Jahres ihr Ver- 
kaufslokal in Flumenthal. Im Juni 1908 erfolgte die Eröffnung 
des zweiten Ladens, der Ablage in Hubersdorf. Von ihrer 
Gründung an bis zur Einstellung der Tätigkeit vermittelte sie 
insgesamt Waren im Werte von Fr. 400,675.— und stattete den 
Mitgliedern Fr. 15,308.— zurück. Im Berichtsiahre erzielte sie 
einen Umsatz von Fr. 59,037.36, Fr .15,852.52 mehr als im Vor- 
jahre. Die Mitgliederzahl nahm um 3 zu und belief sich am 
Schlusse des Jahres auf 128. Der Rohüberschuss aus dem 
Warenverkehr beziffert sich auf Fr. 10,314.90. Dazu kommen 
der Erlös aus leeren Gebinden (Fr. 142.85) und der Vortrag vom 
letzten Jahre (Fr. 42.70). Die Unkosten erforderten Fr. 5942.31, 
die Zinsen Fr. 311.70. Der Reinüberschuss beträgt somit 
Fr. 4246.44. Davon erhalten die Mitglieder Fr. 2818.30 (8%) 
auf Detail- und Fr. 51.60 (4%) auf Migrosbezüge, Fr. 1000.— 
werden dem Reserveionds zugewiesen, Fr. 100,— auf dem 
Mobiliar und Fr. 196.45 auf der Liegenschaft abgeschrieben und 
Fr. 80.09 auf neue Rechnung vorgetragen. Die Uebernahme- 
bilanz vom 30. September 1917 setzt sich zusammen, wie folgt: 
Kasse Fr. 192.99, Warenvorräte Fr. 10,470.—, Guthaben beim 
V.S.K. Fr. 1394.35, Mobilien Fr. 1400.—, Liegenschaften 17,800 
Franken, Wertschriften Fr. 600.—, Hypotheken Fr. 16,500.—, 
Kontokorrentschuld Fr. 2942.85, Sparkasse Fr. 5234.50, Mit- 
gliederguthaben Fr. 2869.90, Reserveionds Fr. 4230.—, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 80.09. 


Matzendori. Der Umsatz belief sich im sechsten Rechnungs- 
jahre auf Fr. 57,784.14, Fr. 14,210.42 mehr als im Vorjahre. Von 
den Bezügen der Mitglieder sind Fr. 29,414.85, von denen der 
Nichtmitglieder Fr. 10,525.28 in die Bezugsbüchlein eingetragen. 
Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beziffert sich auf 
Fr. 8699.26, der Reinüberschuss auf Fr. 3777.41. Davon werden 
den Mitgliedern Fr. 2059.05 (7%), den Nichtmitgliedern Franken 
526.31 (5%) rückerstattet, Fr. 500.— auf Liegenschaften und 
Fr. 234.75 auf Mobilien abgeschrieben und Fr. 457.30 auf neue 
Rechnung vorgetragen. An die Ansammlung eines unteilbaren 
Genossenschaftsvermögens hat die Genossenschaft bis heute 
nicht gedacht. In der Bilanz treten vor allem hervor die Waren- 
vorräte (Fr. 19,489.85) und die Liegenschaften (Fr. 15,500.—), 
die Kreditoren (Fr. 14,450.06) und die Hypotheken (Fr. 15,604.60) 
auf der andern Seite. Die Anteilscheine (Fr. 1646.—) und die 
Obligationen (Fr. 1800.—) sind nur ein geringer Teil der Be- 
triebsmittel. 


Rheinfelden. Trotzdem das Berichtsjahr nur 11 Monate 
umfasst, ist der Verkehr gegenüber dem Vorjahre um ein Be- 
deutendes gestiegen. 


Der Umsatz erreichte eine Höhe von 
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Fr. 466,535.96, Fr. 88,870.90 mehr als in den 12 Monaten des Vor- 
jahres. Die Mitgliederzahl stieg ebenfalls verhältnismässig 
stark. Es fanden 152 Eintritte und nur 37 Austritte statt. (iegen- 
über 646 am Anfang zählte die Genossenschaft am Schlusse 
des Jahres 761 Mitglieder. Auf den Beschluss der ordent- 
fichen Generalversammlung vom 17. Dezember 1916 hin über- 
nahm die Genossenschaft die Figenversorgung mit Brot. Zu- 
nächst wurde auf 1. Februar 1917 die Bäckerei des bisherigen 
Vertragsbäckers, Herrn Kodweiss, mietweise übernommen. Der 
Erfolg des neuen Unternehmens war über alles Erwarten gui, 
Der Vorstand legte deshalb der ausserordentlichen Generalver- 
sammlung den Vorschlag, in einer Liegenschaft der Genossen- 
schaft eine Bäckerei einzubauen, vor. Der Vorschlag wurde 
genehmigt. Heute gehen die Umpbauarbeiten bereits ihrem 
Abschluss entgegen. Der Umsatz der Bäckerei beläuft sich 
bisher auf Fr. 49,526.85. Die Betriebsrechnung weist auf an 
Einnahmen den Vortrag vom Vorjahre in der Höhe von 457.63 
Franken, den Rohüberschuss aus dem Warenverkehr von 
Fr. 49,934.79 und den Reinüberschuss der Bäckerei von 
Fr. 3992.45, an Ausgaben die vorausbezahlten Rückvergütungen 
von Fr. 266.70, den Saldo der Unkosten von Fr. 26,231.63 und 
der Zinsen von Fr. 11,396.88. Die Kasse verzeichnet einen 
Saldo von Fr. 11,718.46. Die Warenvorräte beziffern sich auf 
Fr. 116,739.—, die Mobilien auf Fr. 7500.—, die Liegenschaften 
auf Fr. 112,500.—, das Fuhrwerk auf Fr. 1.—. An Guthaben be- 
sitzt die Genossenschaft Fr. 3540.— (Bankkonto), Fr. 3600.— 
(Debitoren), Fr. 2400.— (Wertschriften) und Fr. 84,398.85 (Mark- 
konto). Unter den Passiven stehen an erster Stelle die Ak- 
zepte beim V.S.K. (Fr. 129,742.855) und die Hypotheken 
(Fr. 100,000.—). Weitere fremde Mittel sind die Kontokorrent- 
schuld an den V.S.K. (Fr. 26,635.80), die verschiedenen Kredi- 
toren (Fr. 9,351.35), die Differenzen (Fr. 1,726.40) und die aui- 
gerechneten Zinsen (Fr. 3500,—). Der Reserveionds ist auf 
Fr. 21,000.—, der Dispositionsfionds auf Fr. 7000.— ange- 
wachsen. An Anteilscheinen stehen der Genossenschaft 9555 
Franken, an Obligationen Fr. 17,045.— zur Verfügung, an Vor- 
ausbezahlungen auf Marken Fr. 451.25. Der Reinüberschuss 
beläuft sich schliesslich auf Fr. 16,489.66. 


Rebstein. Der Umsatz beliei sich im verilossenen Rech- 
nungsjahre auf Fr. 50,136.50 gegenüber Fr. 42,026.50 im Jahre 
1915/16. Mit diesem Umsatze wurde ein Rohüberschuss von 
Fr. 8305.80 erzielt. Dazu kommen Unkosten-Einnahmen von 
Fr. 55.90. Demgegenüber belaufen sich die Unkosten-Ausgaben 
auf Fr. 4487.—, der Reinüberschuss somit auf Fr. 3874.70. Dem 
Vorschlage der Betriebskommission zufolge erhalten von 
diesem Betrage die Mitglieder Fr. 1799.35 (8%), die Nicht- 
mitglieder Fr. 1,311.65 (7%), der Reservefonds Fr. 763.70, d.h. 
den Rest. Der Reserveionds wächst durch diese Zuweisung 
auf Fr. 4,359.20 an. Weitere Betriebsmittel sind der Verkaufs- 
lokalsaldo von Fr. 290.90, die Kontokorrentschuld von Fr .191.90, 
die Kreditoren von Fr. 1040.— und die Anteilscheine von 
Fr. 2985.—. Das Betriebskapital kann somit im Verhältnis zum 
Umsatz als bescheiden bezeichnet werden. Verwendet ist es 
wie folgt: Kasse Fr. 404.65, Waren Fr. 10,369.25, Mobilien 
Fr. 226.90, Anteilscheine V.S.K. Fr. 400.—, Anteilscheine 
M.S.K. Fr. 500.—. 


Schönbühl. Der Mitgliederbestand ging im Verlaufe des 
Jahres um 7 zurück. Es erfolgten 7 Eintritte, 10 Austritte und 
4 Streichungen. Am Schlusse des Jahres umfasste die Ge- 
nossenschaft 147 Mitglieder. Der Umsatz beträgt rund 94,000 
Franken. Auf ein Mitglied entfallen im Durchschnitt Fr. 442.30 
gegenüber Fr. 341.40 im Vorjahre, auf ein Mitglied des Verwal- 
tungsrates Fr. 811.55. Vom Verband wurden Waren im Werte 
von Fr. 65,981.90, bei anderen Lieferanten solche im Werte von 
Fr. 8929.33 bezogen. Die Bäckerei verarbeitete 23,203 kg Mehl 
zu 25,532 kg Brot, 225 Stück Kuchen und 251 Stück Züpfen 
usw. Die Betriebsrechnung erzeigt einen Rohüberschuss aus 
dem Warenverkehr von Fr. 11,205.95, aus der Bäckerei von 
Fr. 5677.36 und einen Vortrag vom letzten Jahre in der Höhe 
von Fr 676.95. Die Unkosten saldieren mit Fr. 5735.01. Es 
verbleibt somit ein Reinüberschuss von Fr. 11,825.25. Aus dem 
ausserordentlich hohen Ueberschuss fliessen den Mitgliedern 
Fr. 4872.— (7% von Fr. 69,600.—), dem Reserveionds Fr. 2400.- 
und dem Baufonds Fr. 1500.— zu, Fr. 2000.— werden auf den 
Liegenschaften und Fr: 600.— auf den Mobilien abgeschrieben 
und Fr. 453.25 auf neue Rechnung vorgetragen. Nach der Ver- 
teilung des Reinüberschusses ergibt sich folgende Bilanzaui- 
stellung: Warenvorräte Fr. 6213.19, Kasse Fr. 1410.45, Liegen- 
schaften Fr. 39,000.—, Mobilien Fr. 1000.—, Guthaben beim 
V.S.K. Fr. 9367.80, Wertschriften Fr. 1440.—, Pilichtdarlehen 
Fr. 6731.34, Anleihen Fr. 13,787.—, Reservefonds Fr. 8660.—, 
Hypotheken Fr. 20,000.—, Kontokorrentsaldo Fr. 5.55, Ueber- 
gangsposten Fr. 2423.30, Baufonds Fr. 1500.—, unverteilter Rein- 
überschuss Fr. 5325.25. Wenn man in Betracht zieht, dass die 
Genossenschaft noch am 30. September gar kein eigenes Ver- 
mögen besass, so kann man ermessen, welch grossartige Fort- 
schritte die Genossenschaft gemacht hat. 
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Die schweizerische Zollgesetzgebung. Textausgabe mit Ein- 
leitung, Verweisen und Sachregister herausgegeben von Ernst 
Blumenstein, Prof. der Rechte an der Universität Bern, 
und Arnold Gassmann, Öberzollinspektor in Bern. 313 
Seiten, mit 37 Beilagen, gr. 8’ Format. Preis brosch. Fr. 12.—, 
geb. Fr. 15.—. Zürich 1918. Druck und Verlag Art. Institut 
Orell Füssli, Zürich. 

Die Vorschriften über das schweizerische Zollwesen, wie 
sie heute in Kraft stehen, finden sich in einer grossen Zahl von 
Erlassen zerstreut. Dieselben datieren aus den verschiedensten 
Epochen unserer Bundesgesetzgebung und sind ausnahmslos 
durch zahlreiche Neuerungen durchlöchert. 

Sich in der Zollgesetzgebung zurechtzufinden, bietet daher 
sogar für den Eingeweihten erhebliche Schwierigkeiten. Für 
den ausserhalb der Zollverwaltung Stehenden wird es beinahe 
unmöglich sein, sich in gewissen Punkten eine sichere Kenntnis 
von den Vorschriften des geltenden Rechtes zu verschaffen. 
Dazu kommt noch, dass verschiedene Erlasse schwer zugäng- 
lich und wenig allgemein bekannt sind, da sie in die «Gesetzes- 
sammlung» nicht aufgenommen wurden. 

Eine systematische Zusammenstellung des schweizerischen 
Zollrechts entspricht daher einem praktischen Bedürfnis. Von 
ihr muss verlangt werden, dass sie nicht nur sämtliche ein- 
schlägigen Vorschriften enthält, sondern dass darin auch der 
innere Zusammenhang zwischen denselben zum deutlichen Aus- 
druck gelangt. 

Diesem Bedürfnis Rechnung tragend, gibt die vorliegende 
Sammlung nicht nur eine vollständige Zusammenstellung sämt- 
licher geltenden Bestimmungen, sondern sie vermittelt durch 
Verweisungen auch den innern Zusammenhang zwischen den 
einzelnen Materien. 

Ein sehr eingehendes alphabetisches Sachregister erlaubt 
ein leichtes Auffinden jedes einzelnen Gegenstandes. Ueberdies 
haben die Herausgeber die in den Erlassen fehlenden Margina- 
lien ergänzt, wodurch der Inhalt jedes einzelnen Artikels kennt- 
lich gemacht wird. 


Bankkrisen und Bankkatastrophen der letzten Jahre in der 
Schweiz, von Dr. oec. publ. Ernst Wetter, Prof. an der 
kantonalen Handelsschule Zürich. Mit einem Vorwort von 
Dr. jur. Gottlieb Bachmann, Prof. an der Universität Zürich. 
331 u. XI Seiten gr. 8’ Format. Preis Fr. 12.—. Zürich 1918. 
Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich. 

Die vorliegende Abhandlung ist reich dokumentiert und 
eröffnet sowohl dem Laien als auch dem Fachmann neue Quellen 
wirtschaftlicher Bereicherung seiner Kenntnisse. Nicht nur den 
Ursachen der häufigen Bankkrisen wird nachgegangen, sondern 
auch die gangbaren Wege aufgezeigt, um in Zukunft solche Ka- 
tastrophen nach Möglichkeit zu vermeiden. 


Aufnahme. 
28. Mai in den Verband aufgenommen die 

Cooperativa di consumo e latteria Rivera, mit 
Sitz in Rivera (Tessin), gegründet den 24. Dezember 
1915, ins Handelsregister eingetragen den 24. De- 
zember 1915, Mitgliederbestand 35, Wirtschaftsgebiet 


Die Verwaltungskommission hat am 


Rivera, Bironico und Camignolo, zugeteilt dem 


Kreise X. 
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Lebensmitteleinfuhr im Jahre 1917. — Achtung auf die Kohl- 
pflanzungen! — Vorsicht bei Einkäufen. — Ratschläge für Klein- 
pflanzer. — Lebensmittelpreise. — Versicherungsanstalt schwei- 
zerischer Konsumvereine. — Landwirtschaftliche und Konsum- 
Genossenschaften in Irland. — Aus dem Erfahrungsschatze der 
Hausfrauen. — Missachtet nichts. — Allerlei. — Feuilleton: Im- 
rays Rückkehr (Schluss). 
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Die Bankabteilung des Verbandes schweiz. Konsum- | 
vereine (V.S.K.) Basel nimmt jederzeit Gelder an in 


Koniokorreni-Rechnung 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, jederzeit verfügbar, ohne Provisions- 


berechnung, zu Die Verzinsung der Ein- 


lagen beginnt mit dem auf 
I /a %n ‘ die Einzahlung folgenden 


Werktag und endigt am 
in Depositen-Rechnung 


Tage vor derRückzahlung 
von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 
Drittpersonen, in der Regel auf 60 Tage kündbar, zu 


5 %/o 


gegen Obligationen 


von Verbands-Vereinen, deren Mitglieder und von 

Drittpersonen, je nach Wunsch, auf den Namen oder 

Inhaber lautend und auf ein, drei oder fünf Jahre 
fest, mit halbjährlichen Zinscoupons, zu 


5% 
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